
Vadehurnoreste von C. G e r h a r d. 

Adieu, adieu. Jlselein, amtisire Dich 
ausgezeichnet nnd schließe mit Posti- 
don und den Nixen Freundschaft, aber 
hiite Dich vor Deinem Fatum!« 

Mit klingendem Lachen sah Lotte 
Rast zum Coupesenster empor, in dem 
die schlanke Gestalt der Freundin im 
seschen Reiseiostiim lehnte. Lichte 
Nöthe überlies das reizende Gesicht, 

Sind die rothen Lippen schiirzten sich 
erbe. 

»Sprich mir don allen Schrecken des 
Gewissen-, 

Von meinem Fatum sprich mir nicht!« 

rezitirte sie in freier Uebertragung 
poetisch den Dichterspruch. 

»Aber Jlse, wer wird so etwas ernst 
nehmen!" 

»Warst-e mir, es ereilt mich, aber 
hossentlich nicht während unserers- 
Ausenthalts ini romantischen Ratt-T 
schen, obwohl rnir so ahnungsbang zu 
Muthe ist.« 

»Du bist kostbar-, Jlseleint Also al- 
les Gute und aus Wiedersehen in 
möglichst unvertobtern Zustande!« 

Jise Weber ließ ihr Tüchleirt wehen. 
schon wurde das Zeichen zur Adsahrt 
aeaeben. da eilte noch ein iunaer Dra- 
gonersOffizier auf den Bahnfieig. 

Schnell zog Jlse den Kon vom 

Fenster zurück, aber schon hatte er sie 
erspäht. 

»Du-erlaubst, schöne Base?« fragte 
er, riß die Thüre auf, sprang in das 
AbtheiL der Bursche schob Koffer und 
Helmschachtel hinein, und fort brauste 
der Eilzug. 

»Verzeihung, gnädigste Tante, stir 
den Ueberfall! Jch muß nach Königs- 
derg, da schien es mir sehr verlockend, 
die langweilige Tour in Eurer Gesell- 
schaft zu machen.« — 

»Mutti, bedanke Dich! Wäre die 
Tour nicht gar so langweilig, hätte der 

Zerr Leutnant uns nicht zu feinen 
efährtinnen erloren.« 
»Aber. theureå Bäschesy Vu legst 

meinen Worten einen falschen Sinn 
unter. Ich —-« 

»Ach, Kurt, höre auf!« bat die Korn-« 
merzienräthin 

»Kaum seid Ihr zusammen, so be- 
ginnt das Necken.« 

»Doch ftinnnt bei uns das Sprüch- 
wort nicht: Was sich neckt, das liebt 
sich.« Jlse lachte spitzbiibisch 

»Nun, was mich betrifft« —- fiel der 
Leutnant ein. 

»Um Himmelewillem teine Liebesa- 
kliirungl Deine Uniform könnte beim 
Knieen staubig werden« nnd ohne 
Fußfall ginge es doch nicht. Jch dis- 
pensire Dich von jeglichem Geständ- 
nis-. Sprechen wir von etwas Jn- 
teressanterem.« 

»Ja, sage mal, Jlse. warum redet 
ihr immer von Deinem Fatum.« 

»Ach. Mutti, das bleibt besser un- 

ter uns Mädchen« 
»Nun, was Deine Freundinnen 

wissen, lann ich wohl auch erfahren,« 
sagte Frau Weber geträntt. » 

»Und ich, Dein Vetter, Freund und 

Verehrer, auch. Kann ich Dich vor ei- 
nem räthselhaiten Schicksal schlihen 

-—— mein Leben sehe ich für Dich ein.« 
»hiibsch gesagt, lönnte mir aber 

nichts niihem Doch muß ich solchen 
Operfmuth belohnen. Also erfahre, 
Kurt, Mutti höre: Mein Fatnm ist« 
daß ich, Jlse Leonore Hella Weber, 
einen Lehrer heirathen mußt 

»Aind, Du bist närrisch, Du hast 
doch Deinen freien Willen!« 

»Erila von Leutruni sagt —- und 
die muß es doch als Frau wissen, —- 

Verliebtheit oder Liebe schließe jeden 
freien Willen aus. Wird mir nun 

ein Lehrer in den Weg geschickt und 

ich verliere mein herz an ihn, so muß 
ich ihn doch heirathen.« 

»Und wäre das ein so großes lin- 
glücks« 

»Ein schrecklichegi Lehrer wollen 
immer recht haben, immer belehrend 
wirken s-— und das kann ich nicht aus- 
stehen, würde dadurch todtesunaliicis 
lich werden« 

»Ich wüßte eine Rettung, Carxsiw 
chen, hetrathe mich!« 

Ein niederschmetternder Blick traf 
ihn. 

»Mus; ich Dich daran erinnern, lie- 
ber Kurt, daß Reden zwar Silber, 
Schweigen aber Gold isti« 

»Ich begreise nur nicht« Kind, Ever 

Dir den Lehrer in den Weg schicken 
wird?" 

»Nun, eben mein Fatum Jch hei- 
se, Du verstehst mich jeiU 

»So sicher ist das teineswegs. lin- 
ter dem Fatnm der Alten habe ich 
mir imme etwas ganz anderes vorge- 
stelli.« 

»Aber ich bitte Dich, Matti, Faium 
ist unser Schicksal, dem wir nicht ent- 
rinnen.« 

.Und dieses geheimnisvolle Fotum 
hat Dir wohl aus spiritistischem Wege 
mitgetheilt, daß es Dir einen Lehrer 
als sutiinstigen senden wird?« 

»Spotte nicht« Matti, die Sache iit 
ungeheuer ernst. Jn meinem zehnten 
Jahre weissagte ei mir eine igeuenes 
rin, in meinem siinszehnten e ne Kar- 
tenlegerin, und überdies ist es eine 
Thatsache, daß Lehrer sich siie mich 
interessiren.« 

..Uerdente ich ihnen durchaus 
nicht.« 

»Bei-er Kurt, Schweigen ift —« 

»Seid, verehrte Base, Silber diinit 
mir aber auch werthvoll.« 

»Beichte, Kind, Deine Erfahrungen 
mit den Herren Psdagogem die fich 
gewiß für Deinen offenen Kopf inte- 
resslrten." 

»Mehr für den hübschen, Mamai 
No. I war unser Literatur-Professor 
in Lausanne, der sich einbildete, ein 
Dichter zu fein. Eines Tages rezi- 
tirte er« indem er mich glühend an- 

fah, mit Gesilhl und Wellenschlng ein 
Liebes-Parm, das er Viktor hugo zu- 
schrieb, aber selbst verfaßt hatte. Als 
ich bald daran das Pensionat ver- 
ließ, fragte er mich, ob er mir einen 
demnächst von ihm erscheinenden Ge- 
dichtband zueignen dürfe.« 

»Nein, Monsieur le Professenr, 
meine Eltern haben es mir verboten, 
von Fremden Geschenke anzunehmen 
Da wurde er blaß und ftammelte et- 
was von Grausamkeit·« 

»Backfischeinbildung, mein Töchter- 
chen. Vermuthlich hast Du den Pro- 
fessor mißverstanden.« 

»Nein, wir sind helle. No. 2, mein 
Klavierlehrer, dieser fchielende Masti- 
Direttor Blanhautt Matti, Du merk- 
teft ja selbst, wie er mich anhim- 
melte. Vater feste ihm ja deshalb 
den Stuhl vor die Thüre« 

»Und No. 32« 
Ein silbernes Lachen ertönte. »Den 

war der Beste, Muttit Als ich im oo-s 
rigen Jahr bei Bergs zum Besuch; 
war, holten Ellen und ich oft ihre til-i 
tere Schwester von der Vollsschule ab, 
an der sie vertretungsweise unterrich- 
teie. Wir trafen sie zuweilen schon 
mit zwei netten Kolleginnen und ri- 
nem Lehrer, auf den dieses Wort nicht 
paßte. Bald machte er mir den Hof 
»s— so gut er, der Sohn eines Bauern, 
es verstand. Einmal besuchte er auch 
Bergs, war aber so verlegen, daß er 

mich, als ich ihm meine Aquarelle 
zeigte, staunened fragte: »Das haben 
Sie alles selbst gemalt?« Mühsam 
bezwang ich mein Lachen. Endlich 
hielt er um mich an —- Mutti. wirt- 
lichl Und der Brief war sicher aus 
einem Briefsteller fiir Liebende abge- 
schrieben. Jch danite kurz, energisch. 
Mutti, was hättest Du zu diesem 
Schwiegersohn gesagt. der dazu noch 
Buttermilch hieß? Und hätte ich ihn 
geliebt bis zur Raserei —— Frau But- 
termilch wäre ich nie geworden.&#39;« 

Ein helles Lachtrio ertönte. 
»Aus allem ersehe ich aber nur, daß 

Zu Deinem Fatum bisher entronnen 
it·« 

»Bisher-, doch es ereilt mich sicher," 
sagte die junge Phthia zur-ersichtlich 
Aber wenn es so ist, ich des kommen- 
den Unheils nicht achte --— Matti, 
versprich mir dann, mit allen Mit- 
teln meiner Verlobung zu widerstre- 
ben.« 

»Ich verspreche es, Närrchen.« 
«Und ich komme zu hilfe, gnädigste 

Tantel« 
»Nicht nöthig, Herr Vetter, aber da 

sind wir in Königs-berg. Die lang- 
toeilige Tour ist überwunden.« 

»Sie war entzückend durch Dich, 
Consinchen. Adieu und aus Wieder- 
sehen!« 

Wenige Stunden später waren 

Mutter und Tochter behaglich im be- 
sten Hotel in Rauschen einauartirt. 
Von ihrem Ballon schauten sie auf’s 
silberne Meer, vom Schlafzimmer aus 
den herrlichen Wald. Bald fanden sie 
zusagendeGesellschast, zwei Königsba- 
ger Familien, mit deren Töchtern Jlse 
sich ansreundete. Alle Morgen nahm 
sie ihr Bad und schwamm wie eine 
Nin weit hinaus, daraus folgte ein 
Spaziergang mit der Mama. 

Nachmittags spielte sie mit den jun- 
gen Damen, einem jungen Kameraden 
und einem Referendar Tennis. 

Oft machten sie Partien durch den 
romantischen Wald, gondelten Abends, 
veranstalteten auch zuweilen ein Tänz- 
chen. 

Jlse amiistrte sich tbniglich, sah m 

ihren eleganten Toiletten wunder- 
hiibsch aus, slirtete nach allen Regeln 
der Kunst, ohne dabei ihr Herz zu en- 

gagieren, und hatte völlig ihr Fatum 
vergessen. 

Eines Tages machte die Kur-Gesell- 
schast eine Fahrt nach Brüsten-et We- 
berit blieben zurück, da Frau Kom- 
merzienrath Migriine hatte. Einsani 
schritt Jlse Abends am Strande hin 
und sammelte Muscheln. Besorgt sah 
sie, wie zwei tleine Jungen ein Boot 
gelöst hatten und planlos ruderten. 
Plötzlich erhob sich ein heftiger Wind, 
der Kahn schlug um. 

Ohne Besinnen stürzte Jlse sich in 
die Fluth und erfaßte einen der Kna- 
ben, doch der andere, vom stürzenden 
Ruder getroffen, sank. Da rief sie um 

Hilfe. Von der Diine herab eilte ein 
Fremder, theilte die Wogen, ergriis 
das Kind und brachte es zum Strande. 

»Der Arme ist todt!« rief Jlse voll 
Mitleid- 

»Mir bewußtlos. Helien Sie mir.« 
Und energisch leitete er die tünsti 

liche Athmung ein, ein Stöhnen be- 
tundete Ersolg. Dann eeinigte er die 
Stirnwunde und legte aus seiner 
Brieitasche ein Pslaster aus- 

»Nun heim rnit Euch, zur Mutter! 
Mein gnädigei Fräulein, auch Ihnen 
ist schneller Kleiderwechsel nöthig. Ge- 
statten Sie,«daß ich mich vorstelle: Dr. 
Reuter au) Berlin-« 

Gehorsam schritt sie eilig neben ihm 
bee. Wie gut, daß ee lam und als 
Arzt die richtigen Mittel gewußt! 
Seine hilfsbereiischsit imponirte ihr, 

wie er ihren Muth bewunderte undF 
pries. 

« 

Am folgenden Tage machte er Bei-· 
such und gefiel ihr nacht-essen Ge- 
meinsam gingen sie zu ihren Gerettei 
ten, denen der Schreck nicht schadete. 

Täglich war Dr. Reuter fortan in 
ihrem Kreise und allen überlegen in 
Spiel und Unterhaltung Und ach! 
Mit feiner herrlichen Baritonftimme 
fang er sich in Schön-Jlschens Seele. 

Aber sie war sich dessen nicht he- 
wufzt. zumal etwas Eigenes sie quälte, 
ein heimtiickisches Leiden, das sie bis- 
her nicht gekannt hatte. Oft klopfte 
ihr das Herz so wild und jagte ihr 
hkejße Röthe jäh in’s Gesicht, die eben 
so schnell vergänglicher Blässe wich. 

Seflbft der Kommerzienräthin fiel es 
an 

,,Kind, Du wechselst so schnell die 
Farbe, was ist Dir?« 

»Ich glaube, ich bin herzleidend, 
Muttil« hauchte sie- 

»So, fo, das ift ja etwas ganz 
Neues an meiner bisher so gesunden 
Tochter!« 

Wie, so gleichmiithig blieb Mutti? 
Und sie hatte gedacht, sie würde mit 
ihr gleich zu einem Spezialisten nach 
Königsberg fahren. Lag ihr so wenig 
an ihrem Leben? 

»O, Matti, wie wirst Du es be- 
.reuen, wenn ich hingeschwnnden fein 
werde!« 

" 

Jlse zerdriiclte ein heimlichesThriim 
chen. Eigentlich war es ja poetisch, 
jung zu sterben! Die Götter rusen den 

sriihe ab, den sie lieben! 
,,Jlse, kommst Du mit zum Ten- 

niö?" ries Asta Gröben, eine ihrer 
neuen Freundinnen zum Ballon hin: 

! aus. »Dr. Reuter ging schon mit Lili 
voran.« 

Mit Lili, die ihn ost so kolett an- 

liichelte. Nein, da mußte sie mit, wenn 
ihr das Herz auch just so ungestüm 
schlug, daß sie es bis zum Halse 
fühlte. Uebrigens — er, Dr. Reuter, 
war ja Arzt; ihn würde sie nach der 
Bedeutung der beängstigenden Symp- 
tome fragen. — Und so geschah’s, als 
er sie aus Umwegen zum Hotel gelei- 
tete. 

»Herr Doktor, Sie sind natürlich 
iiber Herztranlheiten orientirt,« be- 

gann sie mit zaghaftem Stimmchen. 
»Ist es ein schlimmes Zeichen, wenn 

das Herz plötzlich so schnell pocht, daß 
man seine Schläge nicht zu zählen ver- 

mag?« 
,,Sind Sie es, die daran leidet?« 
O, der warme Ton, der lie — — ja, 

liebevoll besorgte Ausdruck seiner Au- 
gen! Wie wohl solche Theilnahme that, 

ankders als Muttis tränkende Gleich- 
gi tigleitl 

»Ja, ich bin es,« erwiderte sie ver- 
trauensooll 

»Bor allem kommt es daraus an, 
die Ursache dieser schnellen Zusammen- 
ziehungen und Ausdehnungen des 
Muslels, genannt Herz, zu ergründen. 
Tritt das Leiden beim Ersteigen von 

Bergen und Treppen bei Jhnen aus?« 
»Nein, o nein, ich fliege sie mühelos 

hinan.&#39;· 
Er lächelte sein. »Macht es sich be- 

merkbar, wenn Sie bestimmten Perso- 
nen begegnen, vielleicht einer einzigen, 
oder auch nur an sie denken? Dann 
wäre es ein rein psychisches Leiden.« 

»Ja, so ist es bei mir.« stannnelte 
Jlsr. »Jhre Frage macht es mir tlar.« 

,,Mertwiirdig! Auch ich bin gleicher- 
weise erlranlti« 

»Auch Sie! Aber Sie können alH 

Arzt sich —- und mich heilen« 
»Nicht als Arzt, und nur bei Ihnen 

steht unsere Heilung. Ilse, Süße un- 

ser Leiden ist die Liebe zu einander!« 
Wie Schuppen siel«s ihr von den 

Augen. »Die Liebe-, unsere Bebel« 
inuchzte sie sast. 

Da drückte er den Brautluß ans ihre 
rothen Lippen. Vereint gingen sie zur 
Mutter. 

»Mutti, wir lieben uns, gib mich! 
ihm!« 

Mutti lächelte eigen und tiißte ihr 
Kind. 

»Um Deinettvillen —- nein!« 
»Warum Matti? Er ift der Arzt- 

der mich heilt, mein Held, mein 
Glück!« 

»Doch nach Deinem Wort tviirde er 

Dein Unglück, denn er ift —- ein Leh- 
rer, an der Universität zwar, doch ein 
Lehreri« 

»So hat mein Fatum mich wirklich 
ereilt?« lachte, jubelte Jlfe. »O, 
Matti, Dein thöricht Kind lief; die 
Liebe reifen. Mein Liebfter, mein 
Lehrer, nimm mich hin nnd lehre 
mich, Deiner toerth zu fein.« 

»So foll ich nicht Vetter sinkt zur 
Hilfe rrtfen?« 

«Zur Hilfe nicht, doch zn meines? 
erfüllten Fatums froher Feiert« 
W 

Schwalbe-reifen 
ch fchaute vom Fenfter in guter Ruh« 
rüben in der Dachgnne der Schwal- 

u 
Sie fchleppte mit großer Wichtigkeit 
Dinge ins Neft die ganze Zeit, 
Zedern und mange anderen Tand, 

othwendige Sa n allerhand 
Von übernllher mit Schwaden und 

Liirmen 
Da dacht’ ich mir: »Wie ihr doch ähn- 

lich feid! 
So macht es um diefe Frühlingszeit 
Mit hüten nnd Schirmen und Bluer 

genau 
Meine liebe Frank« 

Bist Du ein Lamm, fo bleibe bei 
den Schafen. 

Iptethases its Des-steten s 
Jn Spielhagenö »Erinnerungen« 

aus meinem Leben«, die Dr. Hans 
Hennineg, der Vertraute Spielhagens 
und sein Biograph in diesen Tagen 
herausgibt, gedentt der verstorbene 
Dichter auch eines verlorenen Jugend- 
drarnas. Er erzählt: Zu den Ge- 
räthschaften der von mir mit neuer 

Lust geübten Spiele hatte selbstver- 
ständlich auch ein Theater gehört, ein 
ganz gewöhnliches, nur anderthalb 
Quadratsusz Bühnensläche mit einem 
Vorhang aus rothem Baumwollen- 
zeug. in Zapsen drehbaren Kulissen, 
deren eine Seite ein Zimmer, die an- 

dere einen Wald darstellte, und dem 
toechselreichen Hintergrunde —- das 
war alles. Die Figuren wurden als 
Bilderbogen geschnitten, die vorher auf 
Puppe getlebt und mit einem Firniß 
überzogen waren, vermittelst dessen die 
Wallenstein, Wilhelm Tell usw. ein 
schönes glänzendes Aussehen bekamen, 
wenn sie sich nun« hinten durch einen 
angeleimten Kloh zum Stehen ge- 
bracht, von oben durch eingehatte 
Drähte dirigirt, im Licht von einem 
zwischen den Kulissen brennenden 
Talglichtstiimpchen präsentirten. Das 
Repertoire wechselte ab zwischen Eins- 
altern, die irgend einem Kindersreund 
entnommen waren, und Bruchstiickens 
der Schillerfchen Dramen, unter denen s 
sich wieder »Die Räuber« einer ver- ; 
dienten Bevorzugung erfreuten«., Der 
zwölfjährige Spielhagen dichtete dann 
frei nach den Räubern ein Schauspiel. 
Die Prerniere fand in der Kinderstube 
statt. Leider reiste der Darsteller der 
weiblichen tragischen Hauptrolle den 
Dichter-, weil er seine Rolle zu lustig 
nahm. Da fuhr mitten im Spiel der 
gereizte Autor wie ein Rachegott aus 
der Kulisse und verabreichte dein 
Uebelthäter eine schallende Ohrfeige. 
Die Neigung siir das Theater ist 
Spielhagen auch später immer treu 

geblieben. Abgesehen davon, daß er 

alg Schauspieler auf dem Sommer-» 
Theater iu Magdeburg Schiffbruch 
litt, schrieb er unentwegt Theaterftiicke· i 
1872 erschien ,,Hans und Grete«, 
Schauspiel in fünf Alten, 1875 
»Liebe für Liebe«, Schauspiel in vieri 
Alten, 1876 »Der lustige Rath«, 1884s 

i»(ilerettet«, Schauspiel in vier Alten« 
» 1887 »Die Philosophie«, Schauspiel in 

svier Alten, und 1891 »Jn eiserner 
«9,eit«. Allerdings war das Bühnen- 
gliick dem Dramatiler Spielhagen 
nicht so günstig, wie dem Roman- 
schriftsteller. Zuleßt gab man im 
Leipziger Stadt-Theater, um den 

sDichter zu ehren, »Jn eiferner Zeit« 
und am Berliner königl. Schauspiel- 
haus »Liebe für Liebe« zu Spielha- 
gen’s 70. Geburtstag Damals er- 

schien der Dichter stürmisch begrüßt 
auf der Bühne. 

—--·-..-—- 

»Die scheint-risse der sen-entstehe 
Die Küche des Zaren erfreut sich bei 

den Eingeweihten nicht deH besten Ru- 
fes; wenn auch die Gerichte mit aller 

«Sorgsalt und Sachlenntniß behandelt 
werden, fo scheint doch im inneren 
Betriebe der Zarenliiche eine echt ruf- 
sische Art zu herrschen. Als vor ei- 
nigen Jahren der Zar plötzlich von ei- 
nem Anfall thphösen Fieber-H ertranlte, 

Irr-klärte eine Petergvurger Danie, die 
mit den Verhältnissen genau vertraut 

Jzu sein schien, daß sie das gar nicht 
tvundere, da sie erst tiirzlich Gelegen- 
heit gehabt habe, die Zarenlijche zu 

lbesichtigen Wenn man aus den 

prächtigen Gemächern des Palastes in 
die Küche kommt, ist der Contraft un- 

beschreiblich und fsugleich abftofzeud 
Denn überall soll Vernachlässigung 
und Schmutz herrschen. Die Besuche- 
rin sah einen von Schmutz und Staub 
buchftäblich schwarzen Schemel, auf 
dem ein Mann saß. Bei der Erinn- 
digung ergab fich, das; auf diesem 
Mtvvel das Fittich geriomr ouer gehauk 

wird, das später aus der Tafel des 
Zaren erscheint. Als die Dame einen 
Küchenbediensteten darauf hinwies, wie 
wenig appetitlich das sei, niette der 
biedere Mann zustiminend; er fände 
es auch und äße deshalb stets außer- 
halb des Schlosses. Jene Besucherin 
der Zarentiiche mag vielleicht in man-· 

chen Einzelheiten etwas übertrieben 
haben, sicher aber ist, daß der Zar siir 
seine Küche ganz unangemessen hohe 
Summen opfern mirs-» Die Stampa 
erzählt von einem laiserlichen Küchen- 
chef, der sich nach längerer Dienstzeit 
als mehrfacher Millionär zurückzog. 
Er suchte ein anderes Amt, Um noch 
mehr Geld anzuhönfem aber schließ: 
lich kehrte er doch in die Zarenliiche 
zurück, denn er erklärte, daß man nir- 
gends so viel nnd so leicht ein Vermö- 
gen verdienen tönne wie hier. Findet 
z· B. ein Staatsbantett statt, so for- 
dert der Küchenchef für die Bewiri 
thung der 500 Gäste je 825 siir Aus- 
lagen. Da er selbstständig und ohne 
Controlle über die Verwendung dieses 
Geldes verfügt, wird man sich leicht 
vorstellen können, daß er als russischer 
Beamter nicht irrthiimlich 838 anle t, 
sondern öchst wahrscheinlich nur VII 
oder 81 So tann er mit einem 
einzigen Diner leicht seine ea· 85000 
verdienen, die Provisionen der Liefes 
ranten gar nicht mitgerechnet. 

Kindltche Frage. 
Student (singt): »Als die Römer 

frech geworden 
Die kleine Schwester: ,,Mama, war 

die Römer auch ein Dienstmädchen?« 

ginmoristisches 
Eins-nd- 

Richter: »Sie haben sich wohl in 

Ihrem Leben noch nichts redlich ver- 

dient?« 
Bagabund2 »Ich habe mal ’ne ganz« 

gehörige Geldstrafe abgefessen!« 

Abhilfe. 
Dkamatiler: »Ich binge jetzt gar 

nichts Rechtes mehr zustande." 

gen-not »Weshalb nicht?« 
tamatitert »Ganz einfach: wegen 

Stoffmangels.« 
Freund: »Dann fchreib’ doch ein 

Ballett.« 

Verdächtig. 
»Sie haben wirklich vettkeufeltes 

Pech im Spiel, Herr Doktor!« 
»Wenn meine Frau nur nichts da- 

von erfährt —--- sie ist so schon eiser- 
füchtig genug!« 

Seine Angst- 
Ludet «Nu’ Mka schon alkohol- 

freies Bier, alloholfreien Wein, alko- 
holfteie Liköre s— wenn sie blos nicht 
noch alkoholfreien Spirituö erfinoen!« 

Die neidischt Freundin. 
,,Assessor Berger hat jetzt endlich 

Farbe bekannt, er will heirathen.« 
»Na, wenn er Dir bloß nicht nur 

etwas weiß gemacht hat.« 

Großer Betrieb. 
»Sie haben ja eine kolossale Wiese 

hinter Jhrem Schlosse anlegen lassen, 
Herr Kommerzienrath!« 

.,Orakelplantage siir die Verehrer 
meiner Tochter.« 

Aus der Schule- 
Lehrer: »Wir lasen vorhin: »Der 

Handwerksmeister nagte schon am 

Hungertuche«; was ist wohl damit ge- 
meint?« 

»Er kaute an der Serviette.« 

angeeignet-S Milicn. 

Backsisch Caus der Residenz, zu 
einer Cousine aus der ProvinzH 
»Führst Du auch ein Tagebuch, Else?«! 

»Ach nein wir haben ja gar keine 
Garnison!« 

Aus der Schule· 
Lehrer: »Warum steigt das Queck- 

silber im Thermometer, wenn Du das- 

selbe in heißes Wasser tauchst?« 
s Der kleine Pepi: »Weil es ihm un- 
» ten zu warm wird.« 

« 

Der Dicke. 

Köchin lzumFleischermeister): »Herr 
Masche, die gnädige Frau ist mit Ih- 
rem Gewicht nicht zufrieden.« 

»Ich auch nicht; aber ich gehe im 
Sommer nach Marienbad.« 

Lsiizieramnttcr. 
»Was-, nichts als ein Butterbrot es- 

sen Frau Rath zum Abend?« 
»Ja, ich muß mich einschränken: 

mein Sohn» der Leutnant, braucht eine 
neue (Halas-Unisorm.« 

Ein Treus-riet 

»Ich habe mir einen Bräutigam aus 
dem Wasser geholt.« 

»Und aus Dank hat er Sie gehei- 
rathet?« 

»Leider nein vor der Trauung 
ist er wieder «neinaesprungen!« 

Bei der Heimkrlir vom Stiftungs-fest 
Fran: »Na, das muß gestern Abend 

wieder eine schöne Fineiperei gewesen 
sein! Mein Mann kani bei Ver Kälte 
ohne Ueberzieher nach Hause dafiir 

s hatte er aber zwei Hüte ans dem 

Kopfe!« 
Mrnichcrikenirtsiiti. 

Erste Kundim »Was kosten diese 
Taschen?" 

Verkäuserim »Wir haben sie von» 

siins Mark an bis zu hundert.« ( 
Zweite Kundin (recht proyig aus- 

lschauend): »Was kosten dieseTaschen?« 
Verkäuserin: »Wir haben sie von 

hundert Mark an bis herab zu siins, 
jgniidige Fran.« 

Wie man spricht. 
»Man muß von seinen Mitmenschen» 

nie Schlechtes annehnren«, sagte dert 
Theaterdirettor da lehnte er ein 

t Stück ab. 
»Ich will nur Jhr Beste5«, sagte der 

Verleger zum Autor, da gab er ihm 
sein Manuskript zurück. 

Ver-sein« 
»Na, Häuschen, wirst Du versetzt 

tverden?« fragt ein in schlechten petit- 
niären Verhältnissen lebender Kaus- 
mann seinen Sohn. 

bänschen (weinend): »Versetzt? Ach 
lieber Papa. seit Wochen hört man bei 
Euch nichts anderes, als vom »Ver- 
setzen«, und nun soll ich auch noch ver- 

setzt werden.&#39; 

Er weist sich zu helfen. 
Den Geistlichen einer tteinen hol- 

ländischen Stadt verdroß es« daß er 

so ost die Kirche bei seinen Predigten 
leer hatte. Am Schluß der Sonntags- 
predigt erwähnte er, daß er nächsten 
Sonntag iiber die Angelegenheiten ei- 
ner allgemein bekannten Familie spre- 

» chen werde. Der nächste Sonntag sand 
die Kirche gedrängt voll, und der 
Geistliche sprach über — den Sünden- 
iall von Adam und Eva. s 

Dame-: »Herr Doktin Sie bezeichnen 
sieli immer als Weiberseind, und mir ma- 
chen Sie in so auffälliger Weise den Hof- 
Wic reimt sich das ziismiiinc112« 

Herr: »Na ja, man soll doch seine 
Feinde liebent« 

&#39; 

.- »so-s 

Junger Ehe-month »An meinem Rock, 
liebe Frau, fehlt-u zwei Finöpfrz nähc mir 
doch welche ani« 

Junge Frau: »Die bin ich auznnähen 
wohl nicht verpflichten dir hast du 
nämlich noch im Junggesellcnsmnde ab- 
gerissan 

Bcfneln »Du fühlst dich also glücklich in 
deiner Ehe-, liebe Ema-« 

Junge Fran: »O, sehr glücklich!« 
Besuch: »Und dein Manne-" 
Junge Fran: «!«lnebl« 
Besnchx »Das konnte man sich eigent- 

lich denken, denn man sieht euch ja nir- 
gend meint Was treibt Ihr denn den 
ganzen Tag zn Laufs-« 

Junge Fran: »L, mein Artbnr malt 
nnd ich koclse nnd dann vertreiben wir 
uns die Zeit damit, gegenseiti, zn erra- 

ten, was das Gemalte nnd Ge achte vor- 

stellen som« 

Verlmchlcr Bankier: »Jetzt bleibt mir 
nur noch die Wahl zwischen zkiiclithaus 
und freiwilligem Tod da werde ich 
also schleunigst ausriiclisn.« 

»Frau Stoppel scheint in den Tod ihres 
ersten Mannes verwunden zn habe-Il« 

»Za, aber ihr zweiter Mann kann ihn 
nicht verwinchtl&#39; 


